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Liebe Hamburgerinnen  
und Hamburger,

am 25. Mai 2014 werden die Bezirks-
versammlungen neu gewählt. Die  
Bezirkspolitik trifft viele praktische  
Entscheidungen in Ihrem persönlichen 
Umfeld. Sie entscheidet darüber, wo in 
der Nachbarschaft gebaut wird, in wel-
chem Zustand Radwege sind und wie es 
im Park nebenan aussieht. Die Bezirke 
sind Ihr Bürgerservice vor Ort, zustän-
dig für Kitagutschein, Personalausweis 
und mehr. 
Hamburg ist eine attraktive Stadt mit 
hoher Lebensqualität. Immer mehr Men-
schen zieht es hier her. Hamburg pro-
fitiert davon, muss aber auch Antworten 
auf steigende Mieten, Gentrifizierung und 
zunehmende soziale Spaltung finden, 
damit alle Menschen davon profitieren. 
Die meisten Menschen in Hamburg füh-

len sich mit ihrem Quartier und Stadtteil  
verbunden und leben dort gerne.  
Dennoch finden wir: Es gibt überall große 
und kleine Sachen, die – mit Augenmaß 
und an den Interessen des Stadtteils 
orientiert - verbessert werden sollten. 
Diese Fragen wollen wir gern mit Ihnen 
zusammen angehen. Deswegen enga-
gieren wir uns vor Ort für unser Viertel, 
unseren Bezirk und für unsere Stadt. Die 
Bezirksversammlungen sind das Herz der 
Bezirkspolitik. Die Bezirksabgeordneten 
nehmen Einfluss, sie wählen die Bezirks-
amtsleitung und sie formulieren die  
politischen Interessen des Bezirks gegen-
über der Landespolitik. Deswegen lohnt 
es sich, zur Bezirksversammlungswahl zu 
gehen.
Was wir genau brauchen, um das Leben 
in den Stadtteilen zu verbessern, wissen 
am besten Sie selbst. Deswegen ist es 
uns wichtig, dass wir die Entscheidungen 
der bezirklichen Arbeit auf Beteiligung 

Mehr

 Grün
für hier.

aufbauen. In Stadtteilgremien wie  
beispielsweise Regionalausschüssen und 
Stadtteilkonferenzen sowie Gesprächen 
vor Ort und neuen Beteiligungsformen 
können Sie Probleme benennen und 
wir finden gemeinsam die bestmögliche  
Lösung. Beteiligung wollen wir transpa-
rent organisieren und die unterschied-
lichen Interessen klar benennen. Alle  
Erfahrungen zeigen, dass die gefundenen 
Lösungen dann besser sind und vor Ort 
mitgetragen werden. Beteiligung ist für 
uns deswegen ein Gewinn und die Grund-
lage unserer Arbeit und keine lästige  
Zusatzaufgabe.

In allen Bezirken streiten und werben  
wir GRÜNE für klare Prioritäten:

 ■ Menschen in Hamburg brauchen 
Grün- und Freiflächen. Die Stadt ge-
hört ihren BewohnerInnen. Öffentliche 
Räume sind mehr als bloße Verkaufsflä-
chen oder Verkehrsschneisen – sie sind 
Begegnungsstätten. Sie bieten Raum für 
Sport und Freizeit. Sie gilt es zu erhalten, 
zu erweitern und zu gestalten. Lebens-
qualität in der Großstadt erfordert auch  
unversiegelte Flächen. Grünflächen und 
Natur haben einen hohen Erholungswert, 
nützen dem Stadtklima und lassen Raum 
für Artenvielfalt.

 ■ Aufwertung der Wahlen zu den Be-
zirksversammlungen: Nach geltendem 
Recht wird der/die Bezirksamtsleiter/in 

für sechs Jahre von den Bezirksversamm-
lungen gewählt; allerdings unabhängig 
von der Legislaturperiode der Bezirks-
versammlungen. Wir wollen, dass die 
Amtszeit der Bezirksamtsleiter/innen 
mit der Legislaturperiode der Bezirksver-
sammlungen synchronisiert wird. Bei den 
Wahlen sollen Sie die Möglichkeit haben, 
unmittelbar auf die Besetzung dieses 
Amtes Einfluss zu nehmen.

 ■ Mobilität ist mehr als von A nach 
B zu kommen. Wer seine Wohnung  
verlässt, ist mobil und bricht auf zur  
Arbeit, in die Schule und zu Freunden. 
Daher sind wir GRÜNE für guten Fuß- und 
Radverkehr mit barrierefreien Wegen 
sowie guten Bus- und Bahnverbind- 
ungen. Wir möchten das Zusammenspiel 
der verschiedenen Transportmittel 
fördern. Denn der Trend geht weg vom 
Auto hin zu einem Mix aus verschiedenen 
Transportmitteln, die insgesamt weniger 
Platz brauchen. Das bedeutet, dass wir 
– ohne wesentliche Beeinträchtigung 
anderer Funktionen – viele Straßen zu 
Flächen zum Leben und Begegnen der 
Menschen beruhigen oder umbauen  
können. 

 ■ Stadtentwicklung mit Augen-
maß. Wir brauchen mehr bezahlbare 
Wohnungen. Wir wollen mehr öffentlich 
geförderten Wohnungsbau und Bauge-
meinschaften fördern. Wichtig ist uns 
nicht nur die Quantität, sondern auch 
die Qualität. Gebaut werden soll sozial 
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und ökologisch verträglich. Drastische 
Mietsteigerungen oder die massive Um-
wandlung bezahlbarer Mietwohnungen 
in teure Eigentumswohnungen wollen 
wir durch soziale Erhaltensverordnungen 
aufhalten. Die Bezirksämter sind auch 
für die Bebauungspläne zuständig. Wir 
GRÜNE wollen, dass bei den Planungen 
stärker als bisher auf die Bedürfnisse vor 
Ort und den Wohnungsbau eingegangen 
wird. Um den Charakter der Stadtteile zu 
erhalten, wollen wir den Denkmalschutz  
stärken und die Vielfalt von kleinen 
Gewerbebetrieben vor Ort fördern. Auch 
in Sachen Energiewende wollen wir Pro-
jekte in den Bezirken umsetzen.

 ■ Gute Kitas, Schulen und Sozial-
einrichtungen für die Stadtteile. Wir 

kämpfen weiter dafür, dass alle Kinder 
gerechte Bildungschancen bekommen. 
Aus dem Schul-Volksentscheid 2010  
haben wir gelernt, dass wir wichtige  
gesellschaftliche Reformen nicht von oben 
herab, sondern nur gemeinsam mit den be-
teiligten PädagogInnen, Eltern und Schü-
lerInnen in den Schulen vor Ort erfolgreich 
angehen können. Die drängenden Fragen 
nach Gerechtigkeit und Leistungsfähigkeit 
im Bildungswesen sind aber nach wie vor 
ungelöst. Wir setzen und deshalb für den 
qualitativen und quantitativen Ausbau 
der Kitas genauso wie für das ganztägige 
Lernen an Schulen ein. Die Hamburger 
GRÜNEN fordern eine bessere Umsetzung 
der Inklusion und den Ausbau präventiver 
Programme. Die Stadtteilschulen müssen 
endlich so unterstützt werden, dass sie 
ihre Ziele erreichen können.

Soziale Problemlagen können am besten 
in den Stadtteilen selber erkannt wer-
den. Wir wollen deshalb die Kinder- und 
Jugendarbeit vor Ort und die sozialen 
Einrichtungen stärken. Kulturelle Vielfalt 
ist für Hamburg eine Chance. Wo es 
notwendig ist, wollen wir die integrative 
Arbeit stärken. Darüber hinaus setzen wir 
uns in allen Bezirksversammlungen dafür 
ein, dass Menschen, die nach Hamburg 
geflohen sind, hier auch menschenwür-
dig untergebracht werden. 
Die Zukunft der Hamburger Bezirke, 
wie wir sie kennen, ist gefährdet. Wo 

Stellen frei werden, können sie oft nicht 
nachbesetzt werden. Wir wollen starke  
Bezirke, die ihren wichtigen Aufgaben 
nachkommen können: in der Kinder- 
und Jugendhilfe, bei den sozialen  
Diensten, in der Stadt- und Bauplanung, 
bei der Pflege von Grünanlagen . Der 
SPD-Senat hat den Bezirken in den letz-
ten Jahren zusätzliche Aufgaben zuge-
wiesen, allerdings ohne ausreichend Per-
sonal. Es muss wieder gelten: Wenn der 
Senat Aufgaben bestellt, muss er auch 
für die Bezahlung sorgen. Zur Zeit kön-
nen die Bezirke wichtige Aufgaben nicht 
mehr oder nur unzureichend wahrneh-
men. Kürzungen in der Erziehungshilfe 
und den Angeboten der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit, wie sie der SPD-Senat 
vorgenommen hat, verschärfen soziale 
Problemlagen eher und sind familien-
unfreundlich. Insbesondere fordern wir 
zum Schutz unserer Kinder weiterhin 
mehr Personal für die Jugendämter in 
den Bezirken. Wir GRÜNE wollen die  
Bezirke wieder handlungsfähig machen.
Liebe Hamburgerinnen und Hamburger, 
stärken Sie die GRÜNE Politik vor Ort 
und in Hamburg. Wir GRÜNE streiten 
für klare Werte: Stadtteilorientierung, 
Bürgerbeteiligung, klimafreundliche 
Mobilität, Natur- und Klimaschutz, 
gegen soziale Spaltung, für die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie und 
nachhaltige Arbeitsplätze. Dafür bitten 
wie Sie bei den Bezirksversammlungs-

wahlen um Ihre Stimme. Wir bitten Sie, 
am 25. Mai unsere engagierten GRÜNEN 
Kandidatinnen und Kandidaten in die 
Bezirksversammlungen zu wählen. Ent-
scheidend sind dabei die fünf Stimmen 
für Ihre GRÜNE Bezirksliste.
Liebe Hamburgerinnen und Hamburger, 
wir bitten Sie, auch BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN bei den parallel stattfindenden 
Wahlen zum Europäischen Parlament 
stark zu machen. Wir stehen für ein Euro-
pa der gemeinsamen Verantwortung und 
Solidarität. Wir GRÜNE sind die Partei, 
die sich in Brüssel und Straßburg für star-
ke Kommunen einsetzt. So haben zum 
Beispiel unsere Europaabgeordneten 
die Europäische Kommission gestoppt, 
als sie mehr Anreize zur Privatisierung 
kommunaler Wasserversorger schaffen 
wollte. Wir streiten mit Überzeugung für 
die weitere europäische Einigung, den 
Euro und den Zusammenhalt in Europa. 
Dem antieuropäischen Populismus von 
Rechts und Links stellen wir eine klare 
Botschaft entgegen: Europa ist unsere 
gemeinsame Zukunft. 

Bei den Europawahlen wie bei den 
Bezirksversammlungswahlen gilt: 
Gehen Sie wählen und setzen Sie damit 
auch ein Signal gegen Rechtspopulisten 
und Nazis in den Parlamenten. 

Stärken Sie am 25. Mai GRÜNE Politik 
vor Ort. Wählen Sie GRÜN!
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VERKEHRSKONZEPTE FÜR  
HAMBURG-MITTE:  
DIE VIELFALT MAcHT´S

Hamburg-Mitte ist geprägt von 
starkem PKW- und LKW-Verkehr. 
Viele Stadtteile werden gera-

dezu zerschnitten von den großen 
Fahrbahnachsen und der Verkehrslärm 
macht krank. Wir als GRÜNE stehen 
für zukunftsweisende Konzepte für 

Hamburg-Mitte und wollen vielfältige 
Verkehrsangebote in den Mittelpunkt 
unserer Politik stellen. 

Der ÖPNV, das Rad und nicht zuletzt 
die FußgängerInnen haben längst 
einen gleichen Stellenwert erreicht wie 
das Auto.

für hamburg-mitte.

Grüne
PolitikWILLKOMMEN IN MITTE

Die GRÜNE Politik im Bezirk Mitte 
ist so vielfältig wie die Quartiers-
bewohnerInnen, die in den ein-

zelnen Stadtteilen zu Hause sind. Gerade 
im Bezirk ist grüne Politik nahe an den 
BewohnerInnen möglich und nötig. Wir 
setzen uns für Transparenz und Beteili-
gung im Bezirk ein.

Es ist von hoher Wichtigkeit, dass die Be-
wohnerInnen gefragt werden, wie sie sich 
die Verkehrsführung und / oder das neu 
entstehende Begegnungszentrum vor-
stellen. In Mitte gibt es viel zu tun und wir 

haben uns bemüht, das Wahlprogramm 
für Sie möglichst übersichtlich und in 
deutlichen klaren Sätzen zu verfassen.

Wir werden uns an diesem Wahlpro-
gramm messen lassen und haben viele 
Ansätze und konkrete Ziele, die wir zusam-
men mit Ihnen in der 21. Legislaturperiode 
bis zum Jahr 2019 verwirklichen wollen.

Hamburg braucht mehr GRÜN in 
allen Bereichen. Wofür wir uns genau 
einsetzen, erfahren Sie auf den nächsten 
Seiten. Wir wünschen Ihnen viel Spaß 
beim Lesen und sind immer offen für Ihre 
Anregungen und konstruktiven Ideen.

10 BEZIRKSWAHLPROGRAMM 2014
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UMWELT & NATURScHUTZ  
GEHT jEDEN AN

Die GRÜNEN Mitte wollen grüne 
Stadtteile. Die Stadt wird an 
vielen Stellen nachverdichtet, 

Wohnungen werden gebaut. Umso wich-
tiger wird jede nicht versiegelte Fläche, 
sowohl für Flora und Fauna in der Stadt 
als auch als Mini-Naherholungsgebiet, 
städtische Klimaanlage in Sommer und 
Winter und als emissionsnaher CO2-
Speicher.

Mit erwarteter höherer Siedlungs-
dichte in Hamburg-Mitte wird es immer 
wichtiger, Grünzüge und Grünbestand 
zu erhalten. Hamburg-Mitte hat mit dem 
Inselpark einen neuen Stadtpark erhal-
ten – dadurch darf aber nicht vergessen 
werden, die anderen Parks zu erhalten 
und zu pflegen. Eine gut gestaltete Grün- 
und Freifläche, egal ob Hundewiese oder 
Spielplatz, ist auch ein Begegnungsort.

für hamburg-mitte.

Grüne
PolitikIm Fokus der GRÜNEN steht das Fahrrad:

 ■ Bereits geplante Velorouten sollen 
fertig gebaut werden

 ■ Wir stehen für den weiteren Aus-
bau und die Konzeption von Rad- und 
Velorouten und Rad-Schnellwegen 
beziehungsweise Rad-Straßen

 ■ Das Fahrrad gehört dorthin, wo es 
Sinn macht, auf die Straße

 ■ Wir müssen aber im gleichen Zug 
die sicheren Abstellmöglichkeiten für 
Fahrräder verbessern 

 ■ Wir fordern die Einrichtung des 
Fahrradparkhauses am Hauptbahnhof

 ■ Das beliebte StadtRad muss endlich 
auch weiter nach Osten ausgeweitet 
werden

 ■ Wir werden uns dafür einsetzen, 
dass die Vielfalt der Car-Sharing- 
Angebote erhalten bleibt und ausge-
weitet wird.

 ■ Die Parkraumbewirtschaftung 
soll ausgeweitet werden, damit auch 
die Bewohnerinnen in den Quartieren 
davon profitieren.

 ■ Der Mensch braucht Platz in der 
Stadt – wir setzen uns für vernünftig ge-
staltete Wege-Beziehungen und Plätze 
zum Verweilen ein.

 ■ Das Zu-Fuß-Gehen wollen wir 
stärken: Gehwege sollen wieder kom-
fortabler und breiter, außerdem besser 
beleuchtet und dauerhaft von Falsch-
parkern befreit werden. Fußwegenetze 
sollen ausgebaut werden.

 ■ Verkehrslärm belastet und verär-
gert die meisten BürgerInnen. Die EU-
Umgebungslärmrichtlinie muss auch 
in Hamburg gelten. Wir GRÜNEN stehen 
für die Umsetzung der Forderungen aus 
der Lärmaktionsplanung und möchten 
Tempo 30 nachts auf großen Verkehrs-
achsen und in den Wohngebieten für 
Sie durchsetzen.

Attraktiver öffentliche Nahverkehr:
 ■ Wir fordern den Bau der Stadtbahn 

nach Wilhelmsburg, damit Hamburgs 
Süden besser an den Hauptbahnhof 
angeschlossen wird

 ■ Wir fordern den barrierefreien 
Umbau aller U- und S-Bahnhöfe in 
Hamburg, damit alle Menschen Busse 
und Bahnen nutzen können

 ■ Außerdem wollen wir die Nord-Süd-
Verbindungen in Hamburg verbessern. 
Wir werden versuchen, eine Buslinie 
von Wandsbek-Markt bis zum Oster-
brookplatz durchzusetzen

Wir sind uns bewusst, dass diese Kon-
zepte nicht alle PKWs überflüssig ma-
chen werden, aber uns GRÜNEN geht 
es darum, realistische Vorschläge zu 
unterbreiten, damit die HamburgerIn-
nen wählen können, wie sie sich durch 
Hamburgs Mitte bewegen wollen. 
Hierzu gehört auch der Ausbau der 
Elektromobilität.
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Öffentliches Grün erhöht die Lebens-
qualität der Quartiere. Wir fordern:

 ■ eine gute Pflege und Erhaltung der 
Parks und der straßenbegleitenden 
Grünflächen. Wir setzen uns dafür ein, 
dass Bürgerschaft und Senat die Mittel-
zuweisung im Bereich öffentliches Grün 
in den nächsten Haushalten erhöht, 
statt weiter kürzt

 ■ Grünzüge sichern und neu gestalten 
(Lohmühlenpark, zweiten Grünen Ring 
am Hochwasserbassin entwickeln, 
Grünflächen in der Hafencity)

 ■ aktive Freiraumgestaltung der Plät-
ze 

 ■ ausreichend Mülleimer in Grünanlagen
 ■ Bei Instandsetzungsmaßnahmen 

sind unnötig versiegelte öffentliche 
Flächen zu identifizieren und deren 
Rückbau in Angriff zu nehmen

 ■ die Vernetzung der Grünbereiche 
(grüne Achsen) ist entsprechend den 
bestehenden Richtlinien der FHH voran-
zutreiben

 ■ das bestehende Grün zu erhalten 
und insgesamt auszuweiten

 ■ Grün- und Freiflächen müssen so 
gestaltet werden, dass sie Jung und Alt 
zu Bewegung und Sport einladen

Hamburg-Mitte ist ein Bezirk am Fluss! 
Hier gibt es außer verdichteten urbanen 
Flächen auch einzigartige Naturräume 
mit seltenen Tieren und Pflanzen. 
Diese stehen teilweise unter Schutz, 
teilweise müssen sie geschützt und für 
unsere Kinder erhalten werden. Die 
Ausweisung der Kirchdorfer Wiesen ist 
unser GRÜNER Erfolg und ist Vorbild für 
weitere Projekte.

Wir fordern:
 ■ Naturschutzgebiet Kreetsand um-

setzen
 ■ konsequenten Elbe- und Gewässer-

schutz
 ■ weitere Landschaftsschutzgebiete 

ausweisen

Wer die Natur kennen gelernt hat, 
schützt sie auch. Es ist so einfach, Stadt-
natur erlebbar zu machen. Der moderne 

Mensch zieht seine Karotten wieder 
selbst – immer seltener im Schrebergar-
ten und immer häufiger an der nächsten 
Straßenecke: Gegärtnert wird zusammen 
mit Nachbarn, alten und neuen Freun-
den. Wir unterstützen diese innovativen 
Aktivitäten und fordern, dass der Bezirk 
sie niedrigschwellig ermöglicht. In der 
Grünpflege gilt: Der Bezirk muss sich vom 
vermeintlich billigen Grundsatz „Nur eine 
ausgeräumte Grünfläche ist eine preis-
wert gepflegte Fläche“ verabschieden. 
Naturnah belassene Stadtflächen sind 
ein Rückzugsraum für erstaunlich viele 
Arten, sie sind widerstandsfähiger gegen 
Emissionen und Wetterphänomene. 

Wir fordern:
 ■ Urban Gardening, Shared Places, 

Kräutergärten, Gemeinschaftsgärten auf 
öffentlichen Flächen zu fördern 

 ■ Naturnahe Anlage von Spielplätzen
 ■ Straßenbegleitgrün und Baum-

scheiben naturnah zu gestalten 
 ■ Naturnahe Pflege der Parks
 ■ die Strukturvielfalt in Grünanlagen 

und auf Friedhöfen, Sportanlagen etc. 
zu erhalten bzw. zu erhöhen

 ■ die Übernahme von Grünpaten-
schaften durch AnwohnerInnen und 
Anliegerbetriebe verstärkt zu bewerben
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In den nächsten Jahren wird in 
Hamburg-Mitte viel gebaut werden. 
Dabei ist es wichtig, nicht die Fehler der 
Vergangenheit zu wiederholen. Schon 
beim Bau neuer Wohnungen kann zum 
Beispiel dafür gesorgt werden, dass 
nicht gleich beim nächsten Starkregen 
die Keller überschwemmt werden. 

Also fordern wir:
 ■ Bürgerinnen und Bürger, die einen 

Bauantrag stellen, per Informationsblatt 
über die schädlichen Folgen der Boden-
versiegelung zu informieren und anzure-
gen, diese möglichst zu reduzieren

 ■ Fassaden- und Dachbegrünungen 
zu fördern

 ■ Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
für Eingriffe in die Natur müssen ortsnah 
geschehen

 ■ Ausgleichszahlungen für diese 
Eingriffe sollten auch dafür genutzt 
werden, Flächen in Mitte zu kaufen, zu 
pachten oder Ersatz zu schaffen

 ■ Um die Vogelwelt, speziell den 
Haussperling, zu schützen, fordern wir 
bessere Pflege von Gebüschen und 
Unterholz, sowie die Ausweitung des 
Nistkästenprogramms 

Die größte Gefahr für die Umwelt in 
Hamburg geht von den geplanten 
Probebohrungen nach Schiefergas in 
Wilhelmsburg aus: Beim „Hydraulic 
Fracturing“ (Fracking) werden giftige 
und grundwassergefährdende Chemika-
lien eingesetzt. Wir sind gegen Fracking 
– nicht nur in Hamburg-Mitte!

STADTPLANUNG HEISST  
WOHNEN & LEBEN IN MITTE

GRÜNE Stadtplanung orientiert 
sich an den Bedürfnissen der 
Menschen. Neben bezahlbarem 

Wohnraum für Familien und Singles 
müssen wir altersgerechte Wohnungen 
schaffen. Mehr als 30% der Wohnungen 
insgesamt sollen über den 1. und 2. För-
derweg gebaut werden, um bei steigen-
den Mieten ein soziales Gleichgewicht 

herzustellen. 
Um gesellschaftlichen Fehlentwick-
lungen entgegen zu wirken, müssen im 
Bezirk Mitte mehr Soziale Erhaltungs-
verordnungen erlassen und durch-
gesetzt werden. Nicht mehr genutzte 
Gewerbeflächen wollen wir für den 
Wohnungsbau entwickeln, statt weitere 
Flächen zu versiegeln. Besonders in der 

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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Innenstadt müssen viel mehr Wohnun-
gen entstehen. Wir fordern den Ausbau 
von Quartiersplätzen, mehr Freiräumen 
und die Umgestaltung von Straßen zur 
Verbesserung der Aufenthaltsqualität. 
Öffentliche Räume sollen zum Verweilen 
einladen und Anreize für Bewegung bie-
ten. Neue Spielmöglichkeiten für Kinder 
sollen ebenso entstehen.

Wir fordern:
 ■ Soziale Erhaltungsverordnungen 

prüfen und einführen – in Hamm, Horn, 
am Reiherstieg und in der nördlichen 
Neustadt

 ■ Bestehende Verordnungen erhalten 
bzw. ausweiten – in der südlichen Neu-
stadt, auf St. Pauli und in St. Georg

 ■ Initiativen vor Ort unterstützen – auf 
St. Pauli, in St. Georg, Borgfelde, Hamm 
und anderswo

 ■ Genossenschaften bieten bezahlba-
ren Wohnraum und binden die Bewoh-
nerInnen ein. Dies wollen wir fördern. 
Schwarze Schafe wie die vhw/ Elisa tun 
dies nicht und dies muss unterbunden 
werden

 ■ Die vielen Veränderungen auf St. 
Pauli (ESSO-Häuser, Anträge für neue 
Hotels) wollen wir sozial gerecht gestal-
ten, weitere Verdrängung durch Sozial-
pläne und Rückkehrrechte verhindern

 ■ Gewerbeflächen umnutzen (z.B. 
Billstedt an der Bille, südliches Hamm) 

 ■ Pflege von Denkmälern sichern. Es 

sind ausreichend finanzielle Mittel zur 
Verfügung zu stellen. Im Bezirksamtsbe-
reich befinden sich viele Denkmäler auf 
öffentlichen Flächen

 ■ Denkmalschutz ausweiten: Be-
sonders der Hamburger Osten und die 
dortigen Backsteinbauten sollen geprüft 
werden

 ■ Außengastronomie und Events 
begrenzen

 ■ Generell bei Bauvorhaben Sozial-
pläne und Rückkehrrechte

 ■ Bei Bauvorhaben mehr Angebote 
für Kinderpiel, Bolzplätze, Wasserspiel-
flächen, Streetball-Körbe, Flächen für 
Inlineskating und Skateboard und für 
nachbarschaftliche Zusammenkünfte

 ■ Für Neubauten sollen über die Be-
bauungspläne und die Festschreibung 
in den Baugenehmigungen europäische 
Klimaschutzziele erreicht werden

 ■ Der Bezirk Mitte soll im „Bündnis 
für das Wohnen“ mindestens ein durch 
Bundesmittel (KfW) gefördertes Projekt 
zur Energetischen Quartierssanierung 
etablieren. Vorbild hierfür sind Ham-
burg-Dulsberg und Bergedorf

Die Stadt muss generell ihrer Aufgabe 
zur Stadtgestaltung gerecht werden 
und als Akteurin in der Stadtentwick-
lung auftreten.

BÜRGERBETEILIGUNG –  
ES GEHT NUR ZUSAMMEN

Die Stadt entwickelt sich rasant wei-
ter; es ist notwendig, bezahlbare 
Wohnungen zu errichten, doch 

dies hat Auswirkungen auf den Verkehr 
und bedeutet Eingriffe in die Umwelt. 
Die vielen Veränderungen müssen mit 
den BewohnerInnen gemeinsam geplant 
werden. 

Häufig werden Bauprojekte und Ver-
kehrsmaßnahmen erst dann bekannt, 

wenn die Kräne oder Baumaschinen 
anrücken. Wir fordern eine frühzeitige 
Beteiligung der BürgerInnen in den 
Quartieren. Außer den offiziell vor-
geschriebenen Informationswegen 
muss vor Ort so rechtzeitig berichtet 
werden, dass die BewohnerInnen an 
der Planung und Umsetzung mitwirken 
und Einfluss auf die Gestaltung ihrer 
Nachbarschaft nehmen können.

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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Beiräte sind wichtige Partner in den 
Quartieren und ein niedrigschwelliges 
Angebot an die Menschen. Sie sind nicht 
langfristig abgesichert. Wir fordern eine 
bessere finanzielle Ausstattung.

Forderungen:
 ■ Erhalt der Beiräte, die bereits  

bestehen und sich bewährt haben
 ■ Schaffung von weiteren Beiräten in 

Quartieren mit starkem Veränderungs-
druck

 ■ Langfristige finanzielle Absicherung 
von Beirats-Strukturen über jährliche 
Verlängerungen hinaus ohne Anbin-
dung an ein Fördergebiet

 ■ Schaffung eines eigenen Etatpos-
tens „Stadtteilbeiräte“ im nächsten 
Haushalt der Freien und Hansestadt 
Hamburg

 ■ Online-Petitionen angebunden an 
die Bezirksversammlung Hamburg-
Mitte

KULTURELLE FöRDERUNG  
STäRKEN

Im Bezirk haben sich in den letzten Jah-
ren viele unterschiedliche kulturelle 
Formate entwickelt, dies gilt für den 

kommerziellen Bereich der Musikindust-
rie ebenso wie für die Stadtteilkulturzen-
tren, Bürgerhäuser, Geschichtswerkstät-
ten und für die freie  Kunstszene. 

Beispielhaft hierfür sollen genannt 
werden das Förderprogramm zum 
Erlernen von Instrumenten in Bills-

tedt, Festivalformate in Wilhelmsburg 
oder die lebendige Live-Club-Szene 
auf St.Pauli. Dazu gehören aber auch 
Lese- und Malwettbewerbe und inter-
kulturelle Theaterproduktionen un-
terschiedlichster Kooperationspartner 
in den Stadtteilen und kleine Privat-
Theater. Mit dem Oberhafenquartier 
und weiteren Anlaufpunkten für die 
Kreativwirtschaft in Hammerbrook 

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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entwickelt der Bezirk ein sehr buntes 
Profil mit vielen Übergängen zwischen 
Kunst und Kreativwirtschaft.

Wir werden uns weiterhin einsetzen für
 ■ Auskömmliche Finanzierung von  

Stadtteilkulturzentren, Bürgerhäusern 
und Geschichtswerkstätten

 ■ Unterstützung von Festivals auf 
Stadtteilebene 

 ■ Finanzielle Unterstützung von 
Kulturinitiativen insbesondere auf 
Stadtteilebene

 ■ Für ein friedliches Nebeneinander 
von Musik-Clubs und Wohnen in den 

Stadtteilen durch rechtzeitiges Einbinden 
der Investoren von Wohnungsneubauten 
um Musik-Clubs im Bestand zu schützen. 
(Vorbild Melbourne)

 ■ Weiterentwicklung der Achse am 
Veringkanal mit den dort ansässigen 
Künstlern und Gewerbetreibenden

 ■ Zwischennutzung von leerstehenden 
Flächen und Gebäuden, die mittelfristig 
abgerissen oder umgenutzt werden 
sollen für Kunst, Kultur und Kreativwirt-
schaft

 ■ Künstlerischer Austausch im Rahmen 
der  vorhandenen Bezirkspartnerschaft 
mit Hongkou

MIGRATION UND RELIGION IM 
ALLTAG LEBEN

Hamburg ist als Lebensraum attrak-
tiv. Viele Menschen kommen aus 
den unterschiedlichsten Ländern 

zu uns, um bei und mit uns zusammen 
in Hamburg zu leben und diese schöne 
Stadt aktiv mit zu gestalten.

Wir stehen als GRÜNE für eine Willkom-
menskultur und bieten aus diesem Grund 
Dialoge auf Augenhöhe an. Der Bezirk Mitte 
scheint uns dafür der richtige Ort zu sein, 

da wir gerade hier nahe an diesen Men-
schen sind. Wir wollen Gemeinschaften 
besuchen und auch zu uns einladen, um 
Kontakte aufzubauen und einander besser 
kennen zu lernen. Wir GRÜNEN wollen kei-
ne IHR-, DIE- und WIR-Unterscheidungen 
mehr akzeptieren und fordern die Medien 
und auch die anderen Fraktionen auf, auf 
die zentrale Bedeutung des gemeinsamen 
Dialoges hinzuweisen. 

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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 ■ Wir wollen in Mitte das neue Integra-
tionsleitbild und den Integrationsbeirat 
transparent und öffentlich machen und 
Hemmschwellen zur Verwaltung abbauen

 ■ Wahlalter mit 16: Gerade im kom-
munalen Bereich dürfen jetzt auch viele 
Jugendliche mit Migrationshintergrund 
wählen. Unser Ziel muss es sein, die 
Jugendlichen für die Politik zu interessie-
ren, sie zu informieren und auf ihre erste 
Wahlmöglichkeit vorzubereiten

 ■ Bedeutung von religiösen Gemein-
schaften im Alltag vieler Menschen: 
Gerade in Mitte gibt es eine Vielfalt an 
religiösen Vereinigungen, die oft einen 

Begegnungsort suchen, um sich aus-
tauschen zu können. Hier werden wir 
bei der Suche nach geeigneten Flächen 
helfen, zum Beispiel in Wilhelmsburg

 ■ Wir wollen helfen, Brücken zu bauen 
und Dialoge zu öffnen, um beispielsweise 
Moscheen aus den Hinterhöfen zu holen

 ■ Eine Zukunftsaufgabe für die Politik 
wird es sein, die bestehenden Tages-
stätten und Wohnheime auch für ältere 
und alte Menschen mit Migrationshinter-
grund besser zugänglich zu machen

Politik und Verwaltung funktionieren nur, 
wenn die Beteiligung und Einbindung 

MITTE – ZENTRUM FÜR LESBEN, 
ScHWULE UND TRANSGENDER

Hamburg-Mitte ist für viele in der 
Hamburger Lesben-/Schwulen- 
und Transgenderszene der eigentli-

che Lebensmittelpunkt in Hamburg. Denn 
hier sind nicht nur die meisten Bars, Clubs 
und Cafés der Community, sondern eben 
auch das HIV-Präventionsprojekt „Hein & 
Fiete“, die AIDS-Hilfe, die Beratungsstelle 
JungLesbenZentrum Intervention und das 
HIV-Präventions-Stricherprojekt Basis e.V.

Auch der jährliche Christopher-
Street-Day mit seinen Zehntausenden 
Teilnehmern findet in Mitte statt und 
zieht viele auch aus dem Umland nach 
Hamburg. Doch leider finden trotz 
vieler Fortschritte in der rechtlichen 
Gleichstellung und in der Akzeptanz 
schwul-lesbischer und transgender 
Lebensentwürfe noch homophobe 
Gewaltübergriffe statt, zuletzt bekannt 

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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SOZIALE FOKUSSIERUNG IM BEZIRK

Ein solidarisches Miteinander, 
gegen soziale Ausgrenzung: dafür 
stehen die GRÜNEN in Hamburg-

Mitte. Wir setzen uns dafür ein, dass allen 
Altersgruppen und sozialen Schichten 
eine gesellschaftliche Teilhabe ermög-
licht wird. Konkrete soziale Problemla-
gen können am beasten in den Stadttei-
len von ansässigen Diensten erkannt und 
gemeinsam angegangen werden.

Höchste Priorität hat für uns die inten-
sive Unterstützung von Einrichtungen, die 

sich um das Kindeswohl kümmern. Fälle 
wie der Tod der kleinen Yagmur dürfen 
sich angesichts der zahlreichen Betreu-
ungsmöglichkeiten nicht wiederholen. 
Denn Jugendarbeit ist auch Präventi-
onsarbeit. Familienhebammen, der ASD 
und Jugendeinrichtungen sind in der Lage, 
durch Fachpersonal und soziale Angebote 
Kindern und Jugendlichen (wieder) An-
schluss an Schule, Ausbildung, Beruf und 
Gesellschaft zu geben. 

für hamburg-mitte.

Grüne
Politikgeworden beim CSD 2013 auf St. Pauli 

und in St. Georg. 
Gerade in Einwandererfamilien 

haben es junge Lesben und Schwule 
oft schwer, ihr Coming Out ohne 
Gewalt und Ausgrenzung zu erleben. 
Diese jungen Menschen sind zweifach 
in Bedrängnis: Zum einen spüren sie als 
Einwanderer oft noch Ablehnung und 
Ignoranz der Mehrheitsgesellschaft und 
zum anderen haben sie Angst vor einem 
Coming Out in ihren Familien. 

Dies zeigt, dass das Werben für mehr 
Akzeptanz und Sichtbarkeit weiter eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe bleibt 
und der Bezirk hier wegen seiner beson-
deren Funktion als zentraler Treffpunkt 
auch eine Verantwortung mitträgt. Wir 
Grünen setzen uns deshalb dafür ein,

 ■ dass Straßen und Plätze nach 
schwul-lesbischen Hamburgerinnen 
und Hamburgern benannt werden. Ein 
Anfang wurde hier mit der Benennung 
des „Hans-Grahl-Wegs“ am Stephans-
platz gemacht; Hans Grahl war einer 
der bekanntesten Heldentenöre der 
Staatsoper, der von den Nazis Berufs-
verbot bekam und nach §175 verurteilt 
wurde.

 ■ dass der Bezirk Mitte zukünftig bei 
gewalttätigen Übergriffen einen Run-
den Tisch mit Polizei, Opfervertretern 
und Vertretern der Community initiiert, 
um die Aufklärung der Taten besser 
voranzutreiben, und ggf. präventive 

Maßnahmen entwickelt, damit auch 
Lesben, Schwule und Transgender im 
Bezirk Mitte sicherer leben können.

 ■ dass der Bezirk sich für eine An-
laufstelle junger Lesben und Schwuler 
mit Migrationshintergrund im Coming 
Out bei den Beratungsstellen der Stadt 
stark macht.

 ■ dass die Anträge nach Bezirksson-
dermitteln für die schwul-lesbisch-
transgender Projekte wohlwollend 
geprüft und genehmigt werden.

 ■ dass im Rahmen der Bezirkspart-
nerschaften wie zum Beispiel mit dem 
Shanghaier Innenstadtbezirk Hong-
kou und dem türkischen Stadtbezirk 
Izmir-Konak schwul-lesbische Belange 
thematisiert und als Teil des selbstver-
ständlichen Lebens auf die Tagesord-
nung der Partnerschaft gesetzt werden.

 ■ dass am zukünftigen Bezirksamt 
Hamburg-Mitte wie auch in vielen an-
deren Bezirken anlässlich des Christo-
pher-Street-Days die Regenbogenfahne 
gehisst wird.
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Wir fordern:
 ■ Der Allgemeine Soziale Dienst im 

Bereich Kinder- und Jugendhilfe muss 
dringend personell verstärkt werden. Hier 
wollen wir das Personal so aufstocken, 
dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
spürbar weniger „Fälle“ bearbeiten müs-
sen, als bisher. Nur dann können Fehler 
wie bei der Kindeswohlgefährdung aus 
Überlastungsgründen vermieden werden

 ■ Bestehende Maßnahmen müssen 
überprüft und angepasst werden 

 ■ Einsatz einer leistungsfähigen Software 
im Jugendamt 

 ■ Vorausschauende Personalplanung 
beim ASD: Teams, die sich aus „Anfängern“ 
und erfahrenen Mitarbeitern zusammen-
setzen. Ausbildungs- und Förderangebote 
müssen verbessert werden

 ■ Demokratie bedeutet, sich einmischen 
zu können. Und das erst recht, wenn es um 
die eigenen Probleme, Ziele und Interessen 
geht. Jugendlichen wollen wir die neuen 
Möglichkeiten des Wahlalters 16 näher brin-
gen und sie für politische Themen begeistern

Wir fordern:
 ■ Jugendliche direkt vor Ort anzuspre-

chen und Angebote wie „Jugend im Parla-
ment“ zu unterstützen

 ■ In einer Gesellschaft, in der es immer 
mehr Ältere und immer weniger Junge gibt, 
ist es wichtig, den Austausch zwischen den 
Generationen – der für beide Seiten fruchtbar 
ist – zu fördern. Daher machen wir uns für Pro-
gramme wie „Jugend meets Senioren“ stark

In Mitte klafft in einigen Stadtteilen die 
soziale Schere immer stärker auseinander: 
Spielotheken, Sexarbeit, Obdachlosigkeit, 
Alkohol- und Drogenkonsum sind in eini-
gen Stadtteilen präsent.

Wir fordern:
 ■ Keine Spielhallen und Wettbüros in der 

Nähe von Schulen und Wohngebieten
 ■ Suchtprävention und -beratung sowie 

medizinische Unterstützung 
 ■ mehr soziale Angebote, Tafeln und an-

dere Einrichtungen zur Essensausgabe für 
Menschen, die auch weiterhin ihren Platz 
im Stadtteil haben

Jedes Jahr, vor allem zur Winterzeit, wird 
deutlich, dass es in Hamburg keine struk-
turierten, menschenwürdigen Angebote 
für wohnungslose Menschen gibt. Auch 
die schon jetzt unerträgliche Situation der 
Hamburger Flüchtlinge muss angesichts 
steigender Flüchtlingszahlen dringend 
verbessert werden.

Wir fordern:
 ■ längerfristig durchdachte und nachhal-

tige Konzepte, besonders für die Wintermo-
nate. Keine hilflosen Notprogramme

 ■ eine sozial verträgliche, nachhaltige 
Unterbringung von Flüchtlingen, Sprach-
lernangebote, aktive Förderung und nach 
dem „Ankommen“ eine direkte Einbin-
dung in die Stadtteile

IN DEN STADTTEILEN
ST. PAULI

St. Pauli wird immer mehr als Amüsier- 
und Touristenviertel genutzt, ist aber 
auch ein Wohnquartier. Wir stehen in 
diesem permanenten Konfliktfeld auf 
Seiten der BewohnerInnen, um so immer 
wieder einen fairen Interessenausgleich 
zwischen den Belangen der Gastrono-
mie und Tourismuswirtschaft und den 
Bedürfnissen der AnwohnerInnen zu 
erreichen.

 ■ Esso-Häuser: Wir fordern, dass wei-
terhin kleine, bezahlbare Wohnungen 
in den neuen Gebäuden zur Verfügung 
stehen. Außerdem müssen die jetzigen 
Bewohner und Gewerbemieter ein 
Rückkehrrecht erhalten. Nicht nur 
hinsichtlich der Esso-Häuser, sondern 
im ganzen Viertel fordern wir eine sozial 
verträgliche Mietentwicklung.

für hamburg-mitte.

Grüne
Politik
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 ■ Verkehr: Gerade auf St. Pauli gibt es 
extrem schlecht zu befahrende, wichtige 
Verbindungswege für RadfahrerInnen, 
z.B. Reeperbahn und Simon-v-Utrecht-
Straße. Hier muss dringend Abhilfe 
geschaffen werden, z.B. durch Fahrrad-
streifen auf der Fahrbahn.

 ■ St. Pauli ist von den immer häu-
figer stattfindenden Groß-Events 
(Schlagermove, Harley Days, Motorrad-
Gottesdienst, Hansa-Marathon, Hafen-
geburtstag , Fan-Fest u.v.m) besonders 
stark betroffen. Wir sind der Auffassung, 

dass eine fairere Lastenverteilung 
durch Verlagerung von Events in andere 
Hamburger Stadtteile gefunden werden 
muss. Für die Veranstaltungen, die in St. 
Pauli bleiben, müssen die Belastungen 
der AnwohnerInnen minimiert werden, 
z.B. durch Lärmschutzauflagen, die 
auch kontrolliert und durchgesetzt wer-
den (Stichwort: „Flüster-Harley-Days“).

 ■ St. Pauli braucht neben den zwei 
bestehenden Quartiersbeiräten Wohl-
willstraße und Karoviertel dringend 
auch einen Stadtteilbeirat.

ALTSTADT UND NEUSTADT

In der Neustadt und der Altstadt findet 
ein Großteil des Tourismus in Hamburg 
statt. Dies führt zu Einschränkungen in der 
Lebensqualität und Bewegungsfreiheit 
der BewohnerInnen. Die Mieten steigen 
und bezahlbarer Wohnraum wird knapp. 
Es werden immer mehr Flächen auf Geh-
wegen und Plätzen kommerziell genutzt.

 ■ Wir wollen darauf hinwirken, dass die 
Belastungen durch Großveranstaltungen 
und „Events“ für die BewohnerInnen mini-
miert werden. Wir lehnen die Seilbahn mit 
dem gegenwärtigen Planungsstand ab

 ■ Wir wollen die Vielfalt der Wohn-
formen erhalten und treten für den Bau 
bezahlbarer Wohnungen ein

 ■ Im öffentlichen Raum wollen wir 
sicherstellen, dass Fußgängerinnen auf 
Wegen und Plätzen ausreichend Platz 
haben

 ■ Das Quartiersmanagement muss 
erhalten bleiben, damit  der Informati-
onsfluss im Quartier gewährleistet ist

WILHELMSBURG, VEDDEL

Nicht erst seit der Gartenschau und 
der Bauausstellung im letzten Jahr 
verändert sich der Stadtteil. Die Bevöl-
kerungszahl wird durch zunehmenden 
Wohnungsbau steigen. Dies wird wiede-
rum Anforderungen an die Verkehrsab-
wicklung und an die Infrastruktur stellen 
(Einzelhandel, medizinische Versorgung, 
Bildungsangebote, kulturelle Angebote 
etc.). Wir werden diese Prozesse für die 
Menschen im Stadtteil weiter begleiten 
und sicherstellen, dass dies nicht über 
ihre Köpfe hinweg geschieht, sondern 
Beteiligungsmöglichkeiten erhalten und 
verbessert werden.

Hierzu gehört:
 ■ Verbesserung des Angebotes von 

Bus, Bahn und Fähre bei gleichzeitiger 

Reduzierung der LKWs in den Wohnge-
bieten und dem Bau von Lärmschutz-
anlagen. Wir fordern die Anbindung 
Wilhelmsburgs durch die Stadtbahn und 
den Ausbau eines Radschnellweges in 
die Innenstadt

 ■ Den Energieverbund in Wilhelmsburg 
vorantreiben

 ■ Sicherstellen, dass überwiegend 
bezahlbarer, öffentlich geförderter Woh-
nungsbau entsteht 

 ■ Die Vielfalt in Wilhelmsburg stärken, 
u. a. durch Unterstützung der Grund-
stückssuche für eine Moschee und Förde-
rung der Beteiligungsstrukturen

 ■ Umsetzung der Planungen für die 
nördliche Veddel mit Wohnungsbau und 
verbesserter Verkehrsführung (Lärmre-
duzierung)
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ST. GEORG, MÜNZVIERTEL, HAMMERBROOK

St. Georg ist bunt und vielfältig, hier 
treffen Menschen mit unterschiedlichsten 
Hintergründen und Lebensweisen aufein-
ander: Kulturen aus aller Welt, Jung und Alt, 
Arm und Reich. Eine Vielfalt, die wir bewah-
ren, ein Miteinander, das wir stärken wollen.

Deshalb fordern wir:
 ■ die Erweiterung des Lohmühlen-

parks als Campus für die HAW, den Bau 
des Integrations- und Familienzentrums 
(IFZ) und die Öffnung der Sporthalle an 
der Rostocker Straße für den Stadtteil 

 ■ die Privatisierung öffentlicher Flächen 
am Hauptbahnhof zurückzunehmen. Das 
Konzept, Menschen zu vertreiben, ist nicht 
aufgegangen. Die Probleme wurden nicht 
gelöst, es hat lediglich eine Verschiebung 
in den Stadtteil hinein stattgefunden. Nun 
heißt es, endlich gemeinsam eine Ge-
samtstrategie für den Stadtteil zu erarbeiten

 ■ Die Gastronomie auf der Langen 
Reihe und die Hotelentwicklung in St. 
Georg begrenzen 

 ■ Busbeschleunigung in dieser Form 
ablehnen

FINKENWERDER

Finkenwerder ist ein grüner Stadtteil 
mit Naturschutzgebiet und vielen 
Grünflächen. Die Nähe zum Wasser 
und zum Umland ist ideal für Familien. 
Die neue Umgehungsstraße bietet die 
Chance, das Zentrum zu beruhigen und 
die Aufenthaltsqualität zu verbessern. Die 
Fährverbindung zu den Landungsbrücken 
ist wichtig und muss verbessert werden.

Wir fordern:
 ■ Verkehrsberuhigung des Finkenwer-

der Norderdeichs – Tempo 30 einführen
 ■ Naturschutzgebiete ausweiten
 ■ weiteren Wohnungsbau entwickeln
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HAMM, HORN, BORGFELDE UND ROTHENBURGSORT

Die Stadtteile sind vom Durch-
gangsverkehr nach Hamburg hinein 
geprägt.  Entsprechend hoch ist die Be-
lastung durch PKW- und LKW-Verkehr. 
Ein besseres Radverkehrskonzept und 
mehr Freiflächen für FußgängerInnen 
werden gebraucht. Parks und andere 
Verweilflächen sind wichtig, um den 
Menschen bessere Lebensqualität zu 
bieten. Viele fahren in andere Stadtteile, 
wenn sie nett beisammen im Café sitzen 
oder einkaufen wollen. Infrastrukturver-
besserungen stellen ein wichtiges Ziel in 
den angesprochenen Quartieren dar.

 ■ Eine Nord-Süd-Verbindung von 
Rothenburgsort, über Hamm-Süd, 
Hammer Kirche, Richtung Wandsbeker 
Chaussee und Wandsbek-Markt

 ■ Förderung von Urban-Gardening-
Projekten, z.B. am Hammer Park

 ■ Ergebnisse des Monitoring der Er-
haltensverordnungen in Borgfelde und 
Hamm kritisch begleiten und generell 
dort Wohnen fördern, wo es möglich ist

 ■ Initiativen und Vereine unterstüt-
zen, u.a. Elisa, HT16, Kulturladen, 
Sprechwerk

MÜNZVIERTEL

 ■ Engagierte Bewohnerschaft werden 
wir weiterhin unterstützen; z.B. bei der 
Ausgestaltung der ehemaligen Gehörlo-
senschule zu einem Wohnort 

 ■ Das dortige Werkhaus soll als 
Ideenwerkstatt, Produktionsort und 
gemeinschaftlicher Treffpunkt etabliert 
und weiterentwickelt werden

HAMMERBROOK

 ■ Entwicklung von Wohnungsbau um 
den Sonninkanal und auf dem ehem. 
Sharp-Gelände unterstützen

 ■ Gute Mischung von Wohnen, Hotel 
und Büro vorantreiben und gestalten

HAFENcITy

Die Hafencity entwickelt sich zu einem 
neuen Wohn- und Lebensort in Ham-
burg.  Wir möchten den Stadtteil mit den 

Menschen vor Ort attraktiv gestalten und 
hierfür müssen wir auch in diesem Quar-
tier mehr soziale Durchmischung för-
dern. Ein attraktiver Lebensmittelpunkt 
kann die Hafencity zukünftig nur sein, 
wenn Grünflächen entstehen und wenn 
Verkehrskonzepte überdacht werden.
Wir fordern:

 ■ Neue bezahlbare Wohnungen im 
Osten der Hafencity 

 ■ Vernünftige Verkehrskonzepte für 
den ÖPNV & das Fahrrad

 ■ Mehr Grünflächen und öffentliche 
Plätze

 ■ Events begrenzen
 ■ Oberhafen für Kreative entwickeln
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Mit dem neuen Wahlrecht haben Sie 10 Stimmen auf 
den zwei Wahlzetteln: 5 Stimmen für die Bezirksliste 
(= gelb) und 5 Stimmen für die Wahlkreisliste (= rot).

Über die Anzahl der Sitze in der Bezirksversammlung 
entscheiden dabei ausschließlich Ihre Stimmen auf 
der Bezirksliste.

Mit Ihren 10 Stimmen können wir in Hamburg-Mitte 
viele GRÜNE Ideen umsetzen. Das heißt: 5 Stimmen 
für die GRÜNE Bezirksliste auf dem gelben Wahl-
zettel sorgen für eine starke GRÜNE Fraktion in der 
Bezirksversammlung. Mit den 5 Stimmen auf der 
Wahlkreisliste entscheiden Sie darüber, wer für Sie in 
der Bezirksversammlung sitzen soll.

ERLäUTERUNG ZUM WAHLREcHT

BEZIRKSLISTE DER GRÜNEN HAMBURG-MITTE 

PLATZ NAME VORNAME STADTTEIL

1 Osterburg Michael Hamm
2 Çelikkol Meryem Horn
3 Zickendraht Karin St. Pauli
4 Gözay Murat Billstedt
5 Kleßmann Lavinia St. Georg
6 Knode Lothar Neustadt
7 Behrends Annkatrin Neustadt
8 Kloth Sebastian St. Pauli
9 Kistenbrügger Nicole Billstedt
10 Inan Bayram Wilhelmsburg
11 Dahlgaard Heike Billstedt

UNSER SPITZENTEAM
Meryem Çelikkol und  
Michael Osterburg

PLATZ NAME VORNAME STADTTEIL

12 von Trotha Clamor Hamm

13 Stammberger Miriam Billstedt

14 Goritz Ingolf St. Pauli

15 Sickau Carina Horn

16 Roszak Rainer Wilhelmsburg

17 Schwedler Esther St. Georg

18 Hahn Jakob Hamm

19 Hartung Marion Rothenburgsort

20 Bierbaum Maximilian St. Georg

21 Lattwesen Sonja Wilhelmsburg

BILLSTEDT

Auf einer Fläche von 16,8 Quadrat-
kilometern leben über 69.000 
EinwohnerInnen in den Stadtteilen 
Kirchsteinbek, Öjendorf, Schiffbek 
und Mümmelmannsberg.  Billstedt 
ist von Gegensätzen geprägt; neben 
Einzelhäusern und Hochhäusern bietet 
der Stadtteil attraktive Naherholungs-
gebiete wie den Öjendorfer Park. Nach 
wie vor sind die größten Herausforde-
rungen in Billstedt die Ausweitung des 
Bildungsangebotes und die stärkere 
Durchmischung der Bevölkerung.

Stärkung von Kinder- und Jugendar-
beit zur Verbesserung der Bildungschan-
cen, inkl. Angebote zur Bewegung für 
übergewichtige Kinder und Jugendliche

 ■ Verbesserung der verkehrlichen 
Anbindung und der Einbindung des 
Stadtteils in den Bezirk, u.a. durch Leih-
fahrrad- und Car-Sharing-Modelle

 ■ Verbesserung der gesundheitlichen 
Versorgung im Stadtteil; für den Erhalt 
der Praxis-Kliniken Mümmelmannsberg

 ■ Keine weiteren Spielhallen und 
Wettbüros
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Hamburg-mitte


